
Antrag GSP5  an die 80. Landesschüler*innenkonferenz 

 
Betreff: Gemeinschaftsschule (Antrag an das Grundsatzprogramm)   
 

Antragstext:  
Streiche Punkt 1.3 „eingliedriges Schulsystem“ vollständig und ersetze durch: 

Die LSV RLP setzt sich für eine flächendeckende Einführung einer Gemeinschaftsschule bis 
zur 9. Klasse ein. 

Das dreigliedrige Schulsystem in seiner jetzigen Form spiegelt nicht die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse und den Wandel der Zeit wider. Es reflektiert die Drei-Klassen-Gesellschaft 
des 19. Jahrhunderts. Mit dem deutschen Schulsystem die bestehende Ungleichheit der 
Gesellschaft von Anfang an zementiert wird. Deutschland selektiert seine Schüler*innen 
für die drei Schulformen bereits im Alter von zehn Jahren, während praktisch alle anderen 
Länder sie über die Pubertät hinaus, also bis zum Alter von etwa 14, 15 Jahren, 
zusammenhalten und erst dann aufteilen. Und das meistens auch nur so, dass einige 
Schüler*innen die gemeinsame Schule früher verlassen als andere. Die frühe Selektion 
maximiert den Einfluss der Eltern und minimiert die Bedeutung der tatsächlichen 
Begabung der Kinder.  

Für diese Misere gibt es eine Reihe von Gründen: Instabile Familienverhältnisse und 
unzureichende Deutschkenntnisse, mangelnde Unterrichtsqualität, Überforderung von 
Lehrer*innen, starre Strukturen in Schulen und Verwaltungen und eine viel zu geringe 
Ressourcenausstattung der Bildungseinrichtungen. Doch eine ganz entscheidende Ursache 
ist offensichtlich unser vielfach gegliedertes Schulsystem. In fast allen anderen Ländern 
gibt es das schon längst nicht mehr – schon gar nicht in den erfolgreichsten! Dort lernen 
die Kinder länger gemeinsam – und dadurch lernen alle mehr und besser! Unser 
Schulsystem aus dem vorletzten Jahrhundert basiert auf früher Auslese statt auf 
Chancengleichheit durch individuelle Förderung. Es gibt nicht drei oder vier Typen von 
Kindern – jedes Kind ist einzigartig in seinen Stärken und Schwächen, seinen Begabungen 
und Interessen. Manche sind schneller und starten früher durch, andere brauchen mehr 
Zeit und Hilfe. Wenn unterschiedliche Kinder zusammenkommen, lernen sie voneinander 
und gemeinsam mehr. Es geht um die Anerkennung von Unterschieden. In den 
erfolgreichen Ländern gibt es deshalb eine Schule, in der jedes Kind individuell gefördert 
wird ohne diese früh zu sortieren. 

Das Argument, dass die frühere Aufteilung eine bessere Begabtenförderung bedeutet, 
reicht nicht aus, um die gravierenden Probleme einer heterogenen Schulbildung und der 
damit einhergehenden einzementierten Chancenungleichheit zu rechtfertigen. 

Anerkannt wird, dass eine späte Auftrennung und somit frühestens ab der 9. Klassenstufe 
für eine bessere Chancengleichheit sorgt und gleichzeitig die individuelle Förderung der 
Schüler*innen aufrechterhält. Zudem kann so eine angemessene Spezialisierung auf 
Interessen und Begabungen erfolgen ohne bereits diese Chance zu Beginn der 
weiterführenden Schule zu verwehren. Zu diesem Zeitpunkt bestehen immer noch alle 
Chancen für eine individuelle Entscheidung der weiteren Schullaufbahn und einer 
spezialisierten Ausbildung. 

Zuordnung zum Thema 1.3 Eingliedriges Schulsystem der Beschlusslage. 

 

Begründung: erfolgt mündlich 
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